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I. Informationsverarbeitung... 

durch Nervensystem 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

und durch Hormonsystem 
Hormone sind Botenstoffe, die von Drüsenzellen abgegeben werden und über das 
Wasser (bei Pflanzen) bzw. über das Blut (beim Menschen) verteilt werden. Die 
Zielzellen besitzen Rezeptoren für die Botenstoffe und lösen nach dem 
Schlüssel-Schloss-Prinzip die Wirkung des Hormons aus. Beispiele für Hormone 
sind Östrogen, Testosteron, Adrenalin, Insulin, Endorphine u.s.w. 
 

II. Grundlagen der Genetik 
DNA = Desoxyribonukleinsäure speichert die Erbinformation jedes 
Lebewesens. Sie ist ein doppelsträngiges, in Spiralen gewickeltes 
Molekül (Watson/Crick 1953) bestehend aus 4 Bausteinen:  
Adenin, Thymin, Guanin und Cytosin. 

Gen: Abschnitt auf DNA mit der Information für die Bildung eines Proteins. 

Eiweiße (= Proteine): Riesenmolekül aus bis zu 20 verschiedenen Bausteinen  
(= Aminosäuren). 

Synapse ist die Verbindungsstelle zwischen 
dem Endköpfchen einer Nervenzelle und einer 
anderen Nervenzelle oder einer Muskelzelle. 
Hier findet die chemische Informations-
übertragung durch Transmittermoleküle statt. 

Transmittermoleküle 
werden vom Endköpfchen 

ausgeschüttet 

Transmittermoleküle 
binden am Rezeptor der 

Zielzelle und lösen 
elektrischen Impuls aus! 

Nervenzellen sind die Grundeinheit des 
Nervensystems. Sie bestehen aus dem 
Zellkörper in dem viele Dendriten 
münden und einen langen Fortsatz, dem 
Axon, welche Endköpfchen bilden. 

Reize sind Informationen aus der 
Umwelt und werden in den Sinneszellen 
unserer Sinnesorgane in elektrische 
Impulse umgewandelt. 

Im Gehirn entstehen die Sinneseindrücke, 
werden Informationen verarbeitet, gespeichert 
und Befehle ausgegeben. Es werden auch viele 
unbewusste Körperfunktionen gesteuert. 

ankommender 
elektrischer Impuls 

Reiz aus 
Umwelt 

Sinneszelle wandelt 
Reiz in elektrische 

Impulse um! 

Sensorische 
Nerven  leiten 
Impulse weiter 

Zentrales 
Nervensystem  

„Gehirn“ 

Motorische 
Nerven leiten Be-
fehl zum Muskel 

Reaktion 
Körper 

Schlüssel-Schloss-Prinzip 
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Mutationen sind Veränderungen der DNA. 

Die DNA einer menschlichen Körperzelle mit ihren ca. 25000 Genen ist 
aufgeteilt in 46 Chromosomen (= 46 DNA-Abschnitte/Verpackungseinheiten). 

Wachstum und sexuelle Fortpflanzung: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Synthese eines Proteins: 
 
 
 
 
 
 
 
 

46,XX 46,XY 

23,X 23,Y 23,X 

46,XX 46,XY 

Baby,Mädchen, Fraiu 
2n diploid 

Baby, Junge, Mann 
2n diploid 

Eltern 
2n diploid 

Zygote 
2n diploid 

(= befruchtet 
Eizelle)l 

Eizelle 
1n haploid Spermien 

1n haploid 

Keimzellenbildung: 
 genetische Vielfalt, 

Zufall als Voraus-
setzung für Evolution 

 2n  1n 
 

Befruchtung: 
 1n  2n 

 

Zellteilung: 
 Bildung von 
identischen 

Körperzellen 2n 
 Wachstum, 

Zellersatz, Entwicklung 
 

Zellteilung 
 

„ZELLZYKLUS“ 
 

Arbeitsphase 

Arbeitsphase: 
 Proteinbiosynthese, 
Wachstum der Zelle, 

Stoffwechsel 
 

Ribosom 

AS 

AS 

AS 

AS 
AS 

AS 

AS 

AS 

A
S 

AS 

AS 
AS 

AS 

DNA 
m-RNA 

Zellkern 
Aminosäure- 
kette 

Protein 
Gen 

mRNA (= messenger 
RNA = Boten RNA): 
Kopie eines Gens! 

Die Information der 
mRNA wird  

abgelesen und in eine 
Aminosäure- 

kette (=Eiweiß) 
übersetzt. 
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Hygiene 

 
III. Immunsystem und Abwehr von Krankheitserregern 
Die Zellen des Immunsystems sind Weiße Blutkörperchen (Leukozyten). Mit Hilfe von 
Rezeptoren auf der Zelloberfläche docken sie an die Antigene (charakteristische 
Oberflächenstrukturen) von infizierten Zellen, freier Viren, Bakterien... und erkennen 
dadurch diese als körperfremd. Nach diesem Schlüssel-Schloss-Prinzip funktionieren 
auch die freigesetzten Antikörper, welche die Eindringlinge verklumpen. Anschließend 
werden die verklumpten Krankheitserreger von Fresszellen verdaut. Die 
Gedächtniszellen ermöglichen eine schnellere Abwehr bei erneuter Infektion mit 
diesem Erreger. 
Mindmap Immunsystem: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

IV. Grundlagen der Gentechnik 
 
 
 
 

Immunsystem 

„unspezifische 
Abwehr“ - Schutz 

Haut - Säureschutzmantel 

Schleimhäute - 
Flimmerzellen 

Magensäure 

Fieber 

Entzündungsreaktion Fresszellen 

„Spezifische Abwehr“ gesteuert 
durch Schlüssel-Schloss- 

Prinzip zwischen Antigenen und 
Rezeptoren/Antikörper! 

T-Killerzelle 

B- und 
Plasmazellen 
 
Antikörper! 

T-Helferzellen 
 Steuer- 
zentrale! 

Fress- 
zellen 

Antigene  
auf ... 

Viren, 
Bakterien, 
Einzeller... Infizierte 

Zellen 

Spender-
Organe, -
Blut... 

 

Aktive 
Immunsisierung 

Passive 
Immuni-
sierung 

Antibiotika gegen 
Bakterien! 

Gedächtnis- 
zellen 

Hygiene 

Bakterienzelle 

Plasmid Bakterien DNA 

Isolierung eines 
DNA Stücks mit 

Insulin-Gen 

Aufschneiden des 
Plasmidringes mit 

„Restriktionsenzym“ 

Verknüpfung von Plasmid 
und Insulin-Gen mit Enzym 

„Ligase“ 

Bakterienzelle 

Plasmid mit 
Insluin-Gen 

Rückübertragung 
des Plasmids in 

Bakterium 

Bakterienzelle 
produziert 
Insulin 


